Freitag, den 3. (15.) Februar 1895. 


Podzer Tageblall 


Abonnements für Lodz: 
Jahrlich 8 Rol. balbi. 4 Nbl., viertelf. 2 Rbl., 
monatlich 67 Kop. vranumerando. 


Jar Auswärtige: 
Bierteljährlich. 2 Rbl. 40 Kop. pränunterando. 


Inſertions gebühr: 
Für die Petitzelle oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Rop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mel wöchentlich. 


| Redaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


| Mersfüripis werden riet jerkägefuki 
Redaetlons⸗Sprechſtunden von I—12 Uhr Vormittags. 


14. Jahrgang. 


Im Auslande übernimmt Infertiondaufitäge: Haasenstein 
4 Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ../ P. oder deren 


Dllialen. 
In Warſchaa: Unger's Warſchauer Annonten » Bureau 
Wieräboma Nr. 8, 
An Wostau: L. Schabert, I. und E. Metal & Co 


> ern > ne > Seen je 
A. Censar Zahnarzt, 


langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnärztlichen Iuftitute in Berlin, wohnt jept 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58 im Hauſe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nies 
derlage, neben dem Hauſe des Herrn Schweikert. 
Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, 
Specialität: Plombiren ſchadhafter Zäbne 
mit Gold, 
. r 


Inland. 


St. Petersburg: 

— Bekränzung des Grabes des Hochſeligen 
Kaifers Alexander III. durch die centralsafiatis 
ſchen Deputationen, Am 28. Januar verſammel⸗ 
ten ſich in der Peter-⸗Pauls⸗Kathedrale die Des 
putationen von der ruſſiſchen und indigenen Bes 
völkerung Turkeſtans, welche zum Allexhöchſten 
Gratulations⸗Empfang hier eingetroffen find, und 
legten auf dem Grabe des Hochſeligen Kaiſers 
Alexander III. einen herrlichen Kranz von friſchen 
Blumen mit einem weißen Bande nieder; das 
Band trägt die Aufichrift „Dem weißen Zar⸗ 
Vaterchen — die Turkeſtaniſchen Deputationen “. 
Nach der Bekränzung hielt der Prothohierei Ne⸗ 
traſſow am Grabe eine Seelenmeſſe für den in 
Gott ruhenden Kaiſer ab, worauf die anweſen⸗ 
den muhamedaniſchen Deputirten ſich dem Kalſer⸗ 
grabe näherlen und nach der Vorſchriſt ihres 
Glaubens ein Gebet für den Hochſeligen Kaiſer 
verrichteten. — Am ſelben Tage letzte auch die 
Deputation von Chiwa eine Kranzſpende am 
Kalſergrabe nieder. Sie beſteht aus einem maſ⸗ 
fio-filvernen Mais⸗Zweig mit goldenen Früchten, 
der auf einem Trauerſchild von blauer Farbe an⸗ 
gebracht iſt und einen goldenen Halbmond une 
Hänzt, über den ſich ein Band von blauer 
Emaille windet. Blau iſt die Trauerfarbe der 
Muhamedaner. Auf dem Emaille⸗Bande befindet 
ſich die Aufſchriſt „Dem Großen Weißen Zar 
Kalſer Alexander III., dem Wohlthäter des chi⸗ 
weſiſchen Volkes“. Auf dem Stoff⸗Bande der 
Kranz. Spende lieſt man: „Sein Andenken ſei 
geſegnet in Ewigkeit.“ 

— Die rufe Geſellſchaft für Rückverſiche⸗ 
rung, deren Gründung bekanntlich geplant iſt, 


ſoll, wie die „Hon, Bp.“ erfährt, nunmehr ſchon 
binnen Kurzem in's Leben treten. Wie bekannt, 
gehören zu den Gründern alle ruſſiſchen Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften. 

— Gholera-Bulletin des „Ipas. Bern.“ 
nach den dem Medizinal⸗Departement bis zum 
28. Januar (a. St.) zugegangenen Daten: 


Ortſchaften. Berichtsperiode. Erkr. Geſt. 
Gouv. Kurland vom 8. bis 14. Jan. 2 1 
„ Podolien „ 8. bis 21. Jan. 105 45 
„Radom „ 8. bis 14. Jan. — 1 


„ Wolhynien „ 8. bis 14. Jan. 7 6 
— Der Stand der Winterſaaten und der 
Schneedecke zum 15. Januar c. Aus den Anga⸗ 
ben der Steuerinſpektoren zum 15. Januar c. 
geht hervor, daß der Zeitraum vom 15. Dezem⸗ 
er 1894 bis zum 15. Januar 1895 überall, mit 
Ausnahme des Nordoſtens, ſich durch ſehr ſcharfe 
Tempekaturſchwankungen auszeichnete. Im Süd⸗ 
weſten und in Kleinkußland trat nach mäßigen 
Fröſten, am 19. Dezember ſtarkes Thauwefter 
ein und der plaßregen am 20. Dezember ſpülte 
allen Schnee weg und bildete auf den Feldern 
große Waſſeranſammlungen, die ſich nachher durch 
die eingetretenen Fröſte von 8—16 Grad R. in 
eine Gisrinde verwandelten, welche ſpäterhin von 
einer reichlichen Schneemaſſe bedeckt wurde. In 
den erſten Januarkagen trat wieder Thauwetter 
ein und zerſtörte die Schneedecke. Vom 11. Ja⸗ 
nuar trat wieder Froſtwetter und Schneefall ein, 
der im nördlichen Theil des Goupernementd 
Wolhyalen und ſtellenweiſe in den Gonvernements 
Poltawa und Charkow recht bedeutend war, in 
den Übrigen Gegenden indeſſen 1¼ Werſchok nicht 
überftiegen hat, Ungefähr um diejelbe Zeit traten 
Thauwetter und Regen in den Gouvernements 
Woroneſh und Tamdow ein, ſowie auch im ſüd⸗ 
lichen Theil der Gouvernements Penſa und Sſa⸗ 
mara, wo ſtellenweiſe die ganze Schneedecke vers 
nichtet wurde. In den Gouvernements Tambow 
und Woroneſh machte zu Ende dieſer Periode 
dad Thauwetter mäßigen Fröſten Platz; auch hier 
bildete ſich eine Eisrinde und trat reichlicher 
Schneefall ein. Als Gegenſatz zu den ſo ungün⸗ 
ſtigen Bedingungen in den genannten Gouverne⸗ 
ments, waren die Witterungsverhältniſſe in den 
nordweſtlichen, baltiſchen und Weichſel⸗Gouverne⸗ 
ments, wie die „Topr. IIpon. Pas.“ berichtet, 
den Saaten äußerſt günſtig. Nach mäßigen 
Fröſten, welche die Erde genügend durchfroren 


Graf Jarl. 


Roman 
don 


Hermann Helberg. 


(J. Fortſetzung.) 

„Du meinſt, es macht einen erhabeneren Ein⸗ 
druck, wenn ſich die beiden weißgeſpiten Zwillinge, 
dieſe zwei Schlachtopfer meines Gaumens, fait 
zu liegen, vor dem Köpfen noch einmal aufrecht 
emporrichten, ihre ganze Würde dadurch an deu 
Tag legen — Hm — hm!" 

„Aber nun gieb mal die Delicateſſe herüber, 
die Du gebraten haft! Wo iſt der engliſche Senf! 
Und ſag, war noch Jemand geſtern Nachmit⸗ 
tag da!“ 

Peter Hunck, der ſchmunzelnd zugehört hatte, 
nickte. 

„Ja Nelly Mochow war ſchon geſtern hier, 
Ich ſagte, Herr Graf ſeien zum Diner und Ball 
im Oderbruch. Haben Herr Graf, wenn's erlaubt 
iſt, gehorſamſt zu fragen, ſich gut amüſirt!“ 

„Ja, ja! Es war charmant! Die Schlitten⸗ 
fahrt heut Nacht, herrlich! Haben die beiden präch⸗ 
tigen Kerle ausgeholt — Apropos — Was — 
was iſt denn mit Nelly? Und wo iſt Franz! Er 
hat doch alles geputzt? Morgen iſt Vorſtellung in 
der Caſerne! Und merks: Um ſechs Uhr wecken. 
Ich hab Dienſt.“ 

„Franz iſt wegen der Blumen, die ich 
beſtellen ſollte, weggegangen, Herr Graf, Nelly 
hat viel geweint. Jung iſt aber auch ein 
gar zu grober Menſch. Dabei kommt er mit 
einem Mädchen wie es ſcheint, nicht aus, 
Herr Graf.“ 

„Allerdings ſchlimm! Schlimm! Aber im 
Uebrigen ſteht er damit ja nicht allein auf der 
Welt, moraliſches Dorfkind! Wir ſollen uns nur 
alle an die; Naſe faſſen. Herr Peter Hund 


war auch ein Schwerenöther in ſeiner Ju⸗ 
gend —“ 

„Ich — ich — Herr Graf? Du lieber 
Gott““ 

„Wie? Du entrüſtet Dich? Haft Du nicht 
einſt Nellys Mutter geliebt? Dann warſt Du 
mit der kleinen Müllerstochter verlobt, die drüben 
auf Rothendorf, und zuletzt, als Du aus Dresden 
zurückkamſt, wollteſt Du Dich todtſchießen, weil 
die Tochter vom Hufner Halm nicht auf Dich ge⸗ 
wartet und den langen Claus Ermeler geheirathet 
hatte? Ich weiß alles!“ 

„Ja, gewiß, Herr Graf. Aber ich hatte doch 
blos immer für eine zur Zeit was übrig. Jung 
aber hat Augen für die anderen, während er mit 
Nelly geht! Herr Graf müſſen ihm wirklich mal 
gehörig zuſetzen!“ 

Aber diesmal erfolgte keine Antwort. In das 
Geſicht trat ein ſpröder Ausdruck. Es war das 
Zeichen, daß er nicht weiter reden wollte. 

Der Alte kannte ſeinen Herrn ſo genau, daß 
auch nicht eine Silbe mehr über ſeine Lippen 
kam. Er ging, leiſe auftretend, ins Wohnge⸗ 
mach, ſah hier noch einmal nach dem Kamin⸗ 
feuer und begab ſich dann in den Schlaf⸗ 
raum. 

Eine Stunde ſpäter, als der Graf nach Be⸗ 
endigung ſeiner Toilette gerade am Clavier Platz 
genommen hatte und eine Melodie dazu flötete, 
meldete Franz, der Burſche, ein rieſiger Holſteiner 
mit unverwüſtlich geſunden Farben, den Grafen 
von der Brede, 

Graf von der Brede, ein in der Nähe woh⸗ 
nender Gutsbeſitzer, hatte einen undrehbar ſteifen 
Hals, ſah einem Uhu nicht unähnlich, aber beſaß 
Huge und meiſt freundlich blickende Augen und 
alle Allüren eines Edelmannes. 

Auf den Fingern blitzten koſtbare Ringe. 
Die Kleider hatten einen untadelhaften Schnitt, 
und graue Stiefelgamaſchen und eine blauſeidene 
Kravatte, in deren Mitte eine durch eine Grafen⸗ 
krone gezierte goldene Buchſtabennadel ſteckte, ver⸗ 
riethen ein gewiſſes eitles Werthlegen auf Aeußer⸗ 
lichkeiten. 


hatten, trat in der zweiten Hälfte des Dezember 
reichlicher Schneefall ein, der nun eine feſte Decke 
bildet und die Aus ſaaten ſelbſt bei ſehr ſtarken Fröſten 
vordem Ausfrieren zu ſchützen vermag. Im öſtlichen 
Theil Central⸗Rußlands und den ſich daran ſchließen⸗ 
den Wolga⸗Gouvernements hat die Schneedecke auch 
eine hinlängliche Dicke erreicht. Im Norden 
und Oſten war die Schneedecke ſchon zum 15. 
Dezember v. J. genügend dick, in der letzten Zeit 
hat fie aber noch zugenommen. Durchaus genüs 
gend iſt gegenwärtig die Schneedecke in den Gou⸗ 
vernemenis: St. Petersburg, Nowgorod und 
Pſkow, wo die Schneedecke zum 15. Dezember 
nur 2—3 Werſchok hoch war. In allen ſüdlichen 
und in den Küſten⸗Gouvernements des Schwarzen 
Meeres war das Weiter ungewöhnlich warm und 
ſonnig, ganz frühlingsmäßig. Im Gouvernement 
Beſſarabien begannen am 15. Januar, infolge 
eines warmen Gewitterregens, die Felder und 
Wieſen grün zu werden, ſo daß das Vieh auf 
die Weide geirieben wurde und die Bevölkerung 
ſogar ſtellenweiſe mit dem Pflügen der Felder ber 
gonnen hatte. Dank dieſem warmen Wetter, das 
bis . 28 Grad R. erreichte, begannen die Wins 
terſaaten ſich raſch zu entwickeln und ſchoſſen in 
die Höhe. Indeſſen iſt ein ſolcher Saatenſtand 
verfrüht und ſogar gefährlich, da noch ſtarke Fröſte 
eintreten können. 

— Da das Finanzminiſterium gegenwärtig 
die Hebung der Getreidepreiſe und die Reguli⸗ 
rung des Getreidehandels zu ſeinen wichtigſten 
und dringendſten Aufgaben rechnet, ſo ſoll dieſen 
Fragen im Departement für Handel und Manu⸗ 
factur eine ganz befondere Aufmerkſamkeit gewid ⸗ 
met werden. Zu dieſem Behufe wird die Schaf 
jung einer beſonderen Abtheilung in genanntem 
Departement und die Creirung eines dritten Vite ⸗ 
Directors zur ſpeciellen Leitung dieſer Abtheis 
lung geplant. In dieſer Abtheilung ſollen dann 
alle Fragen concentrirt werden, welche in irgend 
einer Weiſe den Getreidehandel betreffen, 

— Am 28. Januar trafen 200 Pud Gold 


Sibirien in Petersburg ein. Es iſt noch gar 
nicht o lauge ber, daß Goldtransporte von 
Omek nach Niſhai⸗Nowgorod per Achſe gelang« 
ten und erft von hier per Bahn, und ſtets nur 
in Güterzügen, weiter befördert wurden. Der 
neue Communikationsminiſter will, wie man 
(hört, Alles daran ſetzen, um überhaupt den 


Brede 


Graſ von der war ein unver⸗ 


heiratheter Vierziger, ſehr wohlhabend und fehr | 


lebensluſtig, aber obſchon von den Freuden des 
Daſeins ſtark mitgenommen, noch ſehr darauf 
aus, allen Abwechslungen die Hand zu bieten. 
Zu Graf Adam hatte er offenbar eine 
außerordentliche Zuneigung gefaßt, und heute 
führte ihn eine ſehr delicate Angelegenheit zu 
ihm. 


Cigarren herbeigeholt hatte, 
Dinge. 

„Ein reizendes Quartier haben Sie hier I" 
hob von der Brede an. „Beneidenswerth! Ich 
entbehrt, wenn ich als Abgeordneter oft Monate 
lang hier leben muß, eigentlich alle Beguemlich⸗ 
keiten. Mein Hotel mag ich nicht verlaſſen; mir 
eine eigene Wohnung zu miethen, iſt etwas 
theuer. So bleibt's immer dasſelbe. Ja! Wirk⸗ 
lich beneidenswerth. Sie ſind überhaupt ein be⸗ 
neidenswerther Mann, lieber Graf Adam —“ 

Graf Jarl wehrte zunächſt das Compliment 
ab, dann ſagte er: 

„Darf ich fragen, was Sie zu einer ſolchen 
vortheilhaften Meinung veranlaßt 7 

„Sie find es deshalb, weil Sie Intereſſe bee 
figen für Alles, auch ſelbſt keiner Extravaganz 
aus dem Wege gehen, aber Maß haltend, doch 
nie eine verſtändige Grenze überſchreiten. Sie 
find in Wahrheit ein genialer Lebens künſtler, ſo⸗ 
wohl aus natürlicher Veranlagung als auch durch 
Beobachtung yon Grundsätzen! Wie es mit den 
Frauen ſteht, weiß ich nicht! Man ſagt, Sie ſeien 
ihnen gegenüber ohne ſonderliche Leidenſchaft! 
Auch das wäre ein Unicum, und eine dauerndes 
Wohlbehagen förderde Eigenheit!“ 

Jarl zuckte die Achſeln, wie Jemand, dem 
die Anwort zwar nicht fehlt, der aber doch nach 
der rechten ſucht. 

Dann ſagte 
launig. 

„Ich finde allerdings keinen Geſchmack an 


über allgemeine 


er belebt, halb ernſt, halb 


zum erſten Male per Paſſagierzug direct aus 


Zunächſt plauderten die Herren, nachdem 
Peter Hunck Portwein gebracht und Graf Adam 


Eiſenbahnverkehr zu ee Freilich wird 
dabei der Kampf mit den Schneeverwehungen 


kein leichter fein. Hat doch neuerdings wieder die 


Nitolaibahn in Veranlaſſung eben dieſer Schnee ⸗ 
anhäufungen die Verantwortung für rechtzeitige 
Zuftellung der Frachten des directen Verkehrs 
abgelehnt. 

— Verſchiedene Zeitungen des In. und 
Auslandes Hatten gemeldet, daß eine beſondere 
Commiſſion niedergeſetzt fei, um über verſchledene⸗ 
Cenſurerleichterungen zu beſchließen, welche den 
ausländiſchen Zeilungen für die Zulaſſung nach 
Rußland zu bewilligen ſeien. Dieſe Nachricht 
trat mit größter Beſtimmtheit auf und war mit 
allen möglichen Detalls außgeftattet. Unter Ande⸗ 
rem wurde gemeldet, daß diejenigen ausländiſchen 
Blatter, deren objective Haltung Rußland gegen⸗ 
über von unjeren diplomatiſchen Miſſionen im 
Auslande beſtätigt werden würde, cenjurfreien Eins, 
gang nach Rußland erhalten würden. Wir ſind 
n der Lage, aus allererfter Quelle erklären zu 
dürfen, daß dieſe Nachricht abſolut erfunden iſt. 
Es hat keine derartige Commiſſion exiſtirt, ſei 
es eine Allethöchſt beſtätigte, ſei es eine vom 
Herrn Miniſter des Innern, als dem oberften 
Chef der Preſſe 5705 welche eine ſolche 
Frage zu 1 155 gehabt hätte. Alle Gerüchte, 
daß in den Cenſurbeſtimmungen für den Bezug 
ausländiſcher Blätter irgend welche Veränderungen 
getroffen werden ſollen, zerfallen demnach in nichts. 

— Der „Hon. Bpeus“ zufolge beabſichtigt 
das Finanzminiſterium die Aufhebung der Aae 
für diejenigen Streichhölzchen, die auf aſiatiſche 
Märkte ausgeführt werden. Dieſe Maßregel hat 
den Zweck, gegen die Konkurrenz der ausländiſchen 
Fabrikate anzukämpfen. anz 

— Im ⸗Cudup. Bberaus> wird auf den 
ſchädlichen Einfluß der Amerikaner auf der 

ſchukotsker Halbinjel hingewieſen. a 

Die Trunkſucht der Tſchuktſchen wird vom 
Blatte nämlich auf die Amerikaner zurückgeführt, 
welche Schleichhandel mit den Tſchukiſchen unters 


halten. Ihre Taktik beſteht in Folgendem: Sie 
landen Rum in Fäſſern und entfernen ſich dann 
wieder. Die Tſchuktiſchen kommen heran, zerbre⸗ 


chen die Fäſſer und trinken den Rum. Wahrend 
des Trinkgelages erſcheinen die Amerikaner mit 
Waaren und der Handel beginnt. Ueber die Aus⸗ 
dehnung dieſes Handels liegen keine Daten vor, 
doch wenn man in Betracht zieht, daß faſt alle 


Weil die Welt behauptet, man ſei, ohne für Lie 

besaffairen Neigung an den Tag zu legen, ent⸗ 
weder ein Heuchler oder ein empfindungslojer - 
Eſel, ſo ſchweige ich, da ich als beides nicht gel 
ten will, grundſäßlich mich über alle Bezie⸗ 
hungen aus, die ich zu Frauen habe. Dar⸗ 


aus haben meine Freunde ſich ein Urtheil ge⸗ 5 


bildet.“ iu 

„Im Uebrigen haben Sie in einem Punkt 
wirklich recht, Herr Graf. Eine Leidenſchaft iſt 
noch nicht über mich gekommen, obſchon ich die 
Frauen als die goldenen und ſilvernen Aepfel am * 
Baum des Daſeins betrachte und die Beſchäfti⸗ 
gung mit ihnen als einen Beweis von Herz und 
Geſchmack anſehe!“ . 

Graf von der Brede ſchaute mit erhöhtem 
Intereſſe auf feinen jungen Freund, verzog dann 
in eigener Weiſe, wie vorbereitend, die Lippen 
und ſagte, das Thema abbrechen! 

„Sie wollen, wie ich höre, ſchon in aller⸗ 
nächſter Zeit den Dienſt quittiren “ Was denken 
Sie zu beginnen, Herr Graf ?“ 


»Ich möchte eine Thätigkeit haben, die mich 


unabhängiger macht.“ 
„Sie ſollten ſich verheirathen l“ 
„Ich komme zu keinem Entſchluß, Ich finde 
zahlreiche, reizende Mädchen, wahre Pfychen ! 
Aber überall iſt ein aber! Wie gejagt, die Flamme, 


von der Dichter ſprechen, hat mich noch nicht er⸗ 
griffen. Wenn ſie einmal auflodert, begehe ich 


vielleicht eine große Thorheit und ſtecke, um mei⸗ 
nen Zweck zu erreichen, einen Tempel von Epheſus 
in Brand!“ — J 

„Ich möchte aber heirathen, lieber Graf“ er⸗ 
widerte Graf von der Brede, die letzten Sätze über⸗ 
gehend, ein, „noch in meinen vorgerückten Jahren. 
Mitten im Hrroft ergriff mich der Johannistrieb. 
Und ehrlich bekannt: Deshalb kam ich heute. 
Ich brauche Ihre gütige Hilfe.“ 5 

„Meine!“ gab Adam ein wenig ſtelf 
zurück. € 

„Allerdings!“ Der alte Herr ſtreckte die 
Hand nach Jarl's Nauen aus und richtete einen 


Frivolitäten. Im Uebrigen liegt die Sache fo: ſehr eindringlichen Blick auf ihn. 


Tſchuktſchen amerikaniſche Hemden tragen, Win⸗ 
cheſter⸗Gewehre und Bowiemeſſer führen, ja ame⸗ 
rikaniſche Spielkarten haben, jo muß man an⸗ 


nehmen, daß die Geſchäfte der Amerikaner blühen. 


Pran rief laut um Hülfe und da hierdur 


w 


liche Bewegung. Dann ſagte er: 


Es wäre an der Zeit, den Amerikanern mit 
ihren beſtändigen Eingriffen in unſer Gebiet das 
Handwerk zu legen. 


Bageshronik 


— Nach ſtattgehabter Ausrechnung findet das 
Allerhöchſte Manifeſt vom 14. November 
auf mehr als 20,000 Verbrecher Anwendung. 

— Die Einberufung zu der 2. dürsjäh⸗ 
rigen Lehrübung der Krieger der Reichswehr 1. 
Ordnung, welche 1892 zu derſelben zugezählt 
worden, iſt, wie Reſidenzblätter melden, abbeſtellt 
worden. 

— In Folge des ſtarken Schneefalles 
während der letzten Tage iſt die Zufuhr von land⸗ 
wirihſchaftlichen Erzeugniſſen nach Lodz jehe er⸗ 
ſchwert, denn die Wege find ſtellenweiſe gar nicht 
beſahrbar. Zwiſchen Nowoſolno und Mileszki 
J., B. blieben am Mittwoch einige Wagen im 
Schnee ſtecken und mußten die Fuhtleute zurück 
reiten und Hülfe holen. Die Chauſſee zwiſchen 
10 und Kaliſch iſt an verſchiedenen Stellen 
ſtark derweht und treffen ſümmtliche Poſten mit 
6—8 flündiger Verjpatung ein. 

— An der geſtern ſtattgehabten Beerdi⸗ 
gung des evangeliſch⸗lutheriſchen Bi: 
ſchofs von Everth werden jedenfalls faft 
E Paftoren des Warſchauer Konfiſtorial⸗ 
Bezirts Theil genommen haben, Von hier haben 
ſich die Herren Paſtoren Rondthaler und Angers 
ſtein nach Warſchau begeben. 

— Als eine gewiſſe Stau Hochlick am Mitts 
woch Abend gegen 6 Uhr nach ihrer unweit des 
Stadtwaldes belegenen Wohnung ging, wurde fie 
in der Nowo⸗Palskaſtraße von zwei Strol⸗ 
chen angebalten. Die zum Tode ane e 
eln in 
nicht allzugroßer Entfernung ſtehender Militair⸗ 
poſten aufmerkſam wurde, ſo be die Strolche 
der Frau das Umſchlagetuch und nahmen dann 
ſchleunigſt Reißaus. 

— In der Wachodnlaſtraße wurde geſtern 
Miltag ein mit dem Wegſchaffen von Schnee bes 
ſchäftigter Struſch von einem Kohlenwagen über⸗ 
fahren und trug derſelbe ſchwere Verletzungen 
davon, Der Fuhrmann, welcher die alleinige 
Schuld an dem Unfalle trug, verſachte ſchleunigſt 
zu entkommen, es eilten aber ſchnell einige Kolle 
gen des Verunglückten herbei, welche ihn nach 
dem Poltzelbureau brachten. 

— Nachſtehende Eisenbahn « Verwaltungen 
haben in Folge der gegenwärtig auf den betreffen» 
den Eljenbahnlinien herrſchenden ſtar ken Schnee» 
geſtöber die Verantwortung für Zuſtellung der 
Ftachten zum Termin abgelehnt: die Verwaltung 
der Nikolaibahn, der Nowokorſhok⸗ und ſtew⸗ 
Wiasma⸗Eiſenbahn, der Baltiſchen Bahn, der 
Mookau⸗Kaſaner, der Kursts, Charkow Aſower 
und der Faſtower Bahn. 

— Wie die «Honoe Bpeun, hört, haben 


einige Fabrikinſpectoren deim Finanzminiſtertum 


die Frage über Regelun, 
ſchen Meiſtern und Lehrlingen, ſowie zwi⸗ 
ſchen Kaufleuten und Comme angeregt. Be» 
kanntlich miſchte ſich die Fabrikinſpeclion bis jetzt 
nur in die Angelegenheiten zwiſchen Fabrikherren 
und Arbeitern. Nunmehr wird beabſichtigt, bes 
jondere Büchlein einzuführen, welche die Bedin⸗ 
gungen enthalten, unter denen ſowohl Lehrlinge 


des Verhüältniſſes zwi⸗ 


— 
„Darf ich ſprechen ? Darf ich Sie mit einer 
Bitte belaſtigen, Herr Graf! Ich kenne ſonſt 
Niemanden, dem ich in einer fo delicaten Anger 
legenheit mein Vertrauen ſchenten würde. Sie 
ſind der einzige, don dem ich weiß, daß er mein 
Geſuch wie ein Cavalier aufnehmen und es als 
ſolches behandeln wird!“ ’ 
Ich bin gauz Ohr! Bitte nehmen Sie noch 
ein Gläschen Portwein? Darf ich Ihnen viel⸗ 
leicht ein wenig Frühſtück anbieten!“ 
Von der Brede dankte durch eine verbind⸗ 


„Ich bin Ihuen ſehr verbunden. Ich habe 
noch einige Gänge zu machen. Ich werde mich 
kurz faſſen. Geſtatten Sie alſo: 

Ich war neuerdings wiederholt in dem 
Haufe des Oberſten, Grafen von Campe Ihres 
Schwagers. Ich habe mich in die reizende Gomtefje 
Eon verliebt. Sie werden lächeln! Aber ich 
denke ſo: Ein Mädchen mit einem körperlichen 
Behler folder Art wird weniger leicht heirathen. 
Ich mochte ihr meine Hand anbieten. Sie hat, 
wie ich weiß, das einundzwanzigſte Jahr erreicht. 
Ich bin zwar faft doppelt jo alt, auch gegen⸗ 
wärtig nicht körperlich übermäßig elaſtiſch. Aber 
manchem Baum fehlt nur ein anderer Standort, 
mit rechter Nahrung, zum Gedeihen! Ich werde 
mich auch bei regelmäßiger Lebensweiſe empor⸗ 
richten, und bin im Uebrigen — ich darf es ſagen 
— geiſtig ſo friſch wie einer. Zudem: junge 
Frauen fühlen ſich an der Seite älterer Männer 
in der Regel ſehr glücklich. Und glücklich zu fein, 
iſt doch Jedermanns Ziel.“ 

Jarl hatte mit ſehr getheilten und nicht 
bejonders gehobenen Empfindungen zugehört. Zu⸗ 
folge ſeiner Selbſtbeherrſchung gab er ihnen keinen 
Ausdruck, aber etwas Zurückhaltung machte ſich 


doch in ſeinem Weſen bemerkbar. Nach kurzem 
Bifinnen ſagit er erufts l 
„Gewiß, Herr Graf, aber Sie vergaßen doch 
wohl noch eine andere Vorbedingung.“ 
„Ich bitte Mir 


als auch Commis bei Handwerkern und Kaufleu⸗ 
ten in Dienſt zu treten haben. Einer verſchärft 
ſtrengen Aufſicht ſollen die keiner Zunft angehöris 
gen Handwerker in dieſer Beziehung unterworfen 
werden. 

— Gerichtliches. Friedensrichter 
des VI. Bezäürks: am 4. Januar d. J. ent⸗ 
wendete ein gewiſſer Johann Groth feinem Stu⸗ 
ben⸗Collegen Alwin Müller eine filberne Uhr, 
welche er verkaufte und den Erlös verjubelte. 
Groth wurde zu fünf Monaten Gefängniß verur⸗ 
theilt, 

— Die Macht der Gewohnheit. In 
der vorgeſtrigen Nacht wurden die Inhaber einer 
in der Ogrodowaſtraße belegenen Wohnung durch 
ein anhaltendes leiſes Pochen aus dem Schlafe 
geweckt, das aber aufhörte, nachdem die Leute 
energiſch Ruhe geboten hatten. Nicht wenig er⸗ 
ſtaunt waren dieſelben aber, als ſie am Morgen 
einen Mann vor der Thür im tiefſten Schlafe 
liegend vorfanden und ſtellte es ſich heraus, daß 
es ein früherer Miether dieſes Hauſes war. Der⸗ 
ſelbe hatte ſich einen ſtarken Rauſch angetrunken 
gehabt, in der Betrunkenheit ſeine alte Wohnung 
aufgeſucht und fi, wie früher, wenn er ſpät nach 
Haufe kam und ihm ſeine böſe Ehehälfte nicht 
öffnete, vor der Thür ſein Nachtlager bereitet. 

— Das auf geſtern angeſetzt geweſene Kon⸗ 
zert der Frau Wine ochedlinger mußte 
abgeſagt werden, da die Dame telegraphiich an» 
zeigte, daß fie am Kommen verhindert ſei, und 
Ka das Konzert nunmehr beſtimmt am Montag 
tat, y 


— In der Geſellſchaft der Wiener Aerzte 
ſprach in voriger Woche Profefjor Kaſſowitz über 
dad Behbring'ſche Diphtherie⸗Heilſerum, 
Er gelangte auf Grund feiner Beobachtungen zu 
einem Etzebniß, das ſchnurſtrackg den in den Ber⸗ 
liner Krankeuhäuſern gemachten Erfahrungen wider⸗ 
ſpricht. Dem Berichte des „Neuen Wiener Tag ⸗ 
blatts“ entnehmen wir Folgendes: 

„Seitdem wir im September vorigen Jahres, 


jo begann er, aus Behrings Munde dernommen 


haben, daß nunmehr die Mortalität der Diphthe⸗ 
ritis bis auf ein Zehntel der jetzigen Todedlaͤlle 
herabſinken werde, find Tauſende und aber Tau⸗ 
ſende von Kindern mit dieſem Mittel behandelt 
worden und die Serumfabrik in Höchſt hat mehr 
als 50,000 Fläſchchen des Heilferums in alle Welt 
getzenden verſandt. Wir können uns fetzt die 
Frage vorlegen, wie viel denn von Behriugs Ver⸗ 
ſprechungen ſich erfüllt haben. Ich ſtehe nicht an, 
tei und offen zu bekennen, daß ich im Laufe Dies 
er drei Monate den harten dornenvollen Weg von 
der feſteſten Zuverſicht bis zur tiefſten Entmuthl⸗ 
gung zurückgelezt habe und zur Ueberzeugung ges 
langt bin, daß die wichtigſten Theile der uns von 
Behring gemachten Versprechungen nicht in Er⸗ 
füllung gegangen find und daß ich mich nur noch 
an einige wenige, vor der Hand ſcheinbar günftige 
Momente anklammere, um nicht jede Hoffnung 
auf die Wirkſamkeit des neuen Mütels aufgeben 
zu müſſen. Kaum jemals iſt von einem Manne 
der Wiſſenſchaft ein ſo ſchwerwiegendes Versprechen 
mit weniger Berechtigung und geringerer Ueberle⸗ 
gung gemacht worden. Zahlreiche von Behring 
angeblich immuniſirte Kinder find innerhalb der 
nächſten Wochen an Diphtheritis erkrankt, einzelne 
an Diphtherinis geſtorben. Trotz Behandlung mit 
großen Doſen ſind viele Kinder einige Wochen 
ſpater neuerdings an Diphtheritis erkrankt. In 
zahlreichen Fällen find Kinder, die am erſten oder 
zweiten Tage der Erkrankung mit: ausreichenden 
Doſen des Heilſerums behandelt wurden, ihrer 


— — — —— 


„Selbſtverſtändlich! — Selbſtverſtändlich! 
Halten Sie mich nicht für einen blinden Thoren ! 
Es ſollte eben Ihre gutige Miſſion fein, zu ſon⸗ 
diren, ob die Comteſſe dem Gedanken würde 
näher treten mögen. Ihrer decenten Geſchicklich⸗ 
keit überlaſſe ich Alles. Sie werden mich nicht 
unnöthig bloßſtellen und werden den Damen keine 
Verlegenheiten bereiten! Und ich — ich — be⸗ 
ſcheide mich mit der Antwort, die Sie mir brin⸗ 
gen. In meinem Alter ſchießt man ſich wegen 
zweier dunkler Augen und eines blonden Kopfes 
nicht mehr todt, 

„Andererſeits geſtehe ich, daß mich die Sache 
eit Mogaten überaus Sſe nn Ich muß Klar⸗ 
eit haben! Und ſeien Sie meiner uneingeſchränk⸗ 
ien Dankbarkeit ſicher!“ 

Graf von der Brede forſchte in Jarl's Zügen; 
feine Blicke ſuchten feinen Wunſch zu ver⸗ 
ſtärken. 

„Ich werde Ihrem Verlangen entſprechen“, 
gab Jarl knapp zurück. 

„Sie thun es auch gern 2! Ich bin offen. Ich 
merke, es ſtört Sie etwas“, fiel Brede mit liebens⸗ 
würdiger Unterordnung im Tone ein. 

„Es iſt wahr! Aber laſſen wir es, verehrter 
Herr Graf. Ich gebe Ihnen jedenfalls mein Wort, 
daß Das, was ich dabei zu überwinden habe, ſich 
nicht auf Sie bezieht, nicht auf Ihren Antrag 
an ſich. 

„Ich freue mich, einem Mann wie Ihnen 
einen Dienſt leiſten zu dürfen. Das möge Ihnen 
genügen!“ „ 

In Brede's Geſicht hellte es ſich auf. 

„Wie ritterlich Sie ſind! Sie ſind auch 
wahr! Sie ſind ein vortrefflicher Mann. Haben 
Sie aufrichtigen Dank, mein lieber Herr Graf. 
Und ich wiederhole! Ich vertraue Ihnen ganz. 
Kommen Sie mit einem Nein, wird nie wieder 
zwiſchen uns von dieſer Angelegenheit die Rede 
ſein! Ich voffe aber das Beſte.“ 

Als ſich Brede entfernt hatte, ging Graf 
Adam ans Clavier und pfiff wiederum eine Des 


b „eiebe muß den Bund ſchließen und ſie muß lodie. Dann aber ſprang er empor, trat ons 
begenſeilig fein —“ 


Benfter und ſah finmend hinaus auf die Straße. 


Krankheit erlegen. Weiter iſt es ſicher, daß ein 
großer Theil der verſtorbenen Kinder direkt durch 
die ſpezifiſche Wirkung des Diphtherie⸗Erregers 
getödtet wurde, welcher alſo durch das Serum 
nicht unſchädlich gemacht wird. Herzlähmungen 
und andere als Folgeerſcheinungen der Diphtherie 
auftretende Lähmungen ſind auch an früh und 
ausreichend mit Serum behandelten Kindern in 
größerer Zahl beobachtet worden.“ 

Dieſe Sätze, fuhr der Redner fort, ſcheinen 
mir vollkommen feſtzuſtehen und damit iſt, meiner 
Anſicht nach, der größte und wichtigſte Theil des 
von Behring aufgeführten Gebäudes zuſammenge⸗ 
ſtürzt. Als ſtärkſte Stütze des Serumheilverfah⸗ 
tens werde die Herabſetzung des Mortalitätever⸗ 
hältniſſes der in den Spitälern behandelten Diph⸗ 
iheriekranken angeſehen. Das ſei aber darauf zus 
rückzuführen, daß in der Periode des allgemeinen 
Serumenthuſiasmus die Verhältniſſe bezüglich der 
Aufnahme der Diphtheriekranken in den öffent⸗ 
lichen Krankenanſtalten nicht dieſelben geblieben 
ſeien wie früher. Es werden jetzt viel mehr Fälle, 
und zwar von leichter und leichteſter Art in die 
Spitäler gebracht, da man tagtäglich predigt, daß 
die Serumbehandlung am erſten oder zweiten 
Tage beginnen müſſe, während vor der Serumbe⸗ 
handlung das Diphtheriematerial der Spitäler faſt 
ausſchließlich aus ſchweren und ſchwerſten Fällen 
beſtand. Aus offiziellen Daten geht aber zur 
Evidenz hervor, daß in Berlin die Serumbehand« 
lung an der allgemeinen Sterblichkeit nach Diph⸗ 
therie ſpurlos vorübergegangen, daß der Prozente 
ſatz der Verſtorbenen ſich gar nicht geändert hat, 
und ebenſo iſt es in dieſer Hiaſicht in Wien. 
Das Sterblichkeitsprozent bewegte ſich 1892, 1893 
und 1894 zwiſchen 34 und 35 und in den zehn 
Wochen der Serumbehandlung betrug es 34,8. 
Daraus erſehe man, daß die Serumbehandlung 
abſolut keinen Einfluß auf die Sterblichkeit aus⸗ 
geübt habe. 

Profeſſor Koſſowitz ſchloß feine Ausführun⸗ 
gen mit folgenden Worten: „Der Erfinder der 
Serumtherapie gat uns vor wenigen Wochen ver⸗ 
ſprochen, daß die Sterblichkeit an Diphtheritis 
durch ſein Mittel auf ein Zehntel der bisherigen 
Todesfälle herabgeſezt wird. Bis ſetzt iſt aber 
auch nicht einmal der ſchüchternſte Anfang zu 
einer ſolchen Wendung gemacht worden.“ Trotz 


der ſchweren Zweifel aber will Redner doch dafür 


plaidiren, daß die Verſuche in großem Stile ges: 
geſetzt werden, damit die Wahrheit klar zu Tage 
trete, und es ſich erweiſe, ob die Bewunderer oder 
die Zweifler Recht behalten. 

Wir theilen Vorſtehendes hauptſächlich zu 
dem Zwecke mit, um unſere geehrten Leſer und 
Leſerinnen vor allzu ſangufniſchen Hoffnungen 
auf eine unfehlbare Heilkraft des Serums zu 
warnen, Im Uebrigen ſind wir nicht berufen, 
ung in den Streit der Forſcher zu miſchen, wenn 
wir auch von Herzen wünſchen, daß Prof, Behr 
ring Recht behalten möge. 

— Der rauchende Präfident, Mit dem 
neuen Präfidenten Frankreichs iſt nicht nur, wie 
die Blätter ſchon vor ein paar Tagen hervorhoben, 
das Lachen wie die Fröhlichkeit und Ungezwungen⸗ 
heit, ſondern auch der edle Tabakrauch ins Elhſee 
eingezogen. Thiers rauchte gar nicht; Mac Mahon 
hatte ſich das Rauchen nach einer Krankheit, 
Group aus Erſparnißrückſichten abgewöhnt; 
Carnot verabſcheute den blauen Dunſt nicht nur 
im eigenen Munde, ſondern ſogar bei feinen 
Mitmenſchen; Caſimir⸗Perier zundete ſich dann 
und wann eine Cigarette au, aber nur der 
Geſellſchaft halber, und nie rauchte er ſie zu 
Ende. Faure aber iſt ein leidenſchaftlicher Raucher, 


Es währte eine Weile, ehe er Das, was in ihm 
durch dieſe Unterredung aufgerührt ward, zu klä⸗ 
ren vermochte. Endlich aber verzogen ſich die 
Falten. Er klingelte und ſagte, nach der Uhr 
ſchauend, zu dem eintretenden Peter Hund: 

„Nun, wie it's mit Nelly, gutes Docſkind! 
War fie da ?“ 

„Eben kam ſie die Hintertreppe hinauf, 
Herr Graf!“ 

Graf Adam zog die Schultern. 

„— Fatal! Es iſt ſehr ſpät geworden. Sage 
ihr — ſage ihr — Hm, Hm. Wohl, ſage ihr: 
Es ginge jetzt nicht! Sie ſolle nicht böje fein. 
Ich würde zwiſchen ſechs und ſieben Uhr zu ihr 


in die Wohnung kommen, und ihr Blllets für 


fie und den Trotzkopf mitbringen. Billets zu 
den Reichshallen. Verſtanden, Dorfkind 7 Schön, 
alſo abgehen!“ 

Und Hund ging eiljertig, und fein Herr 
eilte in ſein Schlafzimmer. 


Nachdem Graf Adam in der Markgrafen⸗ 
ſtraße mit feinen Kameraden gefrühſtückt hatte, 
begab er ſich in die Kanonierſtraße, wo ein ihm 
befreundeter Maler wohnte. Mit ihm beſichtigte 
er ein Auffehen erregendes, bei Lepke ausgeſtelltes 
Gemälde von einem norwegiſchen Künſtler, und 
machte ſich ſodann nach dem Weſten auf den 
Weg, um eine Viſite zu machen. Um vier Uhr 
traf er wieder im Haufe ein, ruhte ſich aus, und 
fuhr dann unter die Linden, um dort in einem 
Reſtaurant das Diner einzunehmen. 

Obſchon ihn die Geſellſchaft außerordentlich 
feſſelte und man in ihn drang, zu bleiben, brach er, 
eingedenk der von ihm gegebenen Zuſage, dennech 
gegen ſechs Uht wieder auf und rief einen Kutſcher 
an, ihn nach dem Weinbergsweg zu fahren. 

„Jawohl, Herr Graf!“ tönte es ſtramm 
vom Kutſcherbock herunter. 

Jarl kniff das Auge zuſammen, und ſah, 
bevor er in das offene Gefährt einſtieg, den 
Sprecher ſcharf an. 

„Ah, Sie Krauſe, nicht wahr, von der zwei ⸗ 


eine Thatſache, die die Mieglieder der „Societe 
contre Tabus du tabac“ mit tiefem Schmerz 
erfüllen dürfte. Für Freunde der Genauigkeit jet 
hinzugefügt, daß Faure Cigarren und Pfeife 
raucht, und zwar bevorzugt er ſchwere Tabake 
— ein Beweis dafür, daß er einen geſunden 
Magen und eine gute Lunge hat. 1 

— Ueber die „Gemüthlichkeit“ auf 
den deutſchen Kleinbahnen wird aus Praus⸗ 
nitz folgendes Stücchen berichtet, welches ſich auf 
der Kleinbahn Trachenberg⸗Prausnitz abgeſpielt hat. 
Eine Handelsfrau harte ſich auf dem Wege zur 
Station Kantewitz verſpätet und ſah den Zug 
bereits von derſelben aus herankommen. Kurz 
entſchloſſen lief fie querfeldein auf denſelben zu, 
winkte dem Maſchinenführer zu, den Zug anzu⸗ 
halten, was denn auch ca. 500 Meter von der 
Station entfernt geſchah. Und nun ſtieg die re⸗ 
ſolute Frau mit ſelbſtbewußtem Lächeln darüber, 
daß man den Zug für fie hatte halten laſſen, in 
denſelben ein. Als der Schaffner ihr nun aber 
den Fahrſchein präſentirte, melcher 20 Pfg. kostete, 
erklärte fie, daß es iyr nicht einfalle, ſoviel zu 
geben. Sie habe unterwegs ſolche ſchlechten Ges 
ſchäfte gemacht, daß ſie für dag Billet nur 5 
Pfennig zahlen könne. Der Schaffner ſuchte ihr 
mit allen Mitteln der Beredtſamkeit klar zu ma⸗ 
chen, daß es bei der Eiſenbahn nur feſte Preiſe 
gebe, doch vermochte dies die hartnäckige Frau 
| nur zu einer Erhöhung ihres Gebots auf 10 Pf. 
zu bewegen, weshalb ſchließlich — der Zug aber⸗ 
mals angehalten und die Frau mitten auf dem, 
Felde ausgejepı wurde. 


— Ueber Opfer der See. Katastrophen 
wie die der „Elbe“ regen die Gemüther natürlich 
ungewöhnlich auf. Aber neben dem Mitleid, 
welches man für die Veranglüdten fühlt, läßt es 
ſich daheim im traulichen, warmen Zimmer fo 
angenehm gruſeln, wenn man „terra fuma jo 
ſicher unter den Füßen weiß und der Opfer ger 
deuft, welche in den eiſigen Fluthen der tückischen 
Ser einen frühen Tod fanden. Diejenigen aber, 
welche das „Bleib' im Land und nahr! dich red⸗ 
lich“ zur Richtſchnur nahmen, fühlen ſich zufrie⸗ 
dener denn je. Wie? Sie ſagen, ſolche Empfin⸗ 
dungen kennt der Menſch bei dem Unglück Anderer 
nich!? Nun, ein Jeder prüfe ſich ſelbſt. Ge⸗ 
genüber den Opfern, welche die See ſporadiſch 
fordert, wäre es gewiß intereſſant, zu erfahren, 
wie viel das Meer in all den Jahren, die Ein⸗ 
zelfälle zuſammengenommen, von den Auswande⸗ 
rern verſchlungen hat. Wie mancher verließ hoffe 
nungsvoll den Strand der Heimath, um nie das 
Land ſeiner Wahl, den Boden der neuen Heimath, 
zu betreten. Er ſtarb an Bord und wurde ohne 
Sang und Klang ius naſſe Grab gebettet. Dieje 
Einzelfälle gerathen natürlich ing Meer der Ver⸗ 
geſſenheit. Schreiber Dieſes erlaubt ſich Diesbe⸗ 
zugliches aus eigener Erfahrung mitzutheilen. 
Am 9. Jun 1877 verließ die Bark „Adele“ (dein 
Hauſe Godefroy gehörig) unter Gapıtam (line 
aus Hamburg, um nach dem Cap zu segeln. An 
Bord befanden ſich gegen 300 Auswanderer, 
welche im Gaplano eine neue Heimath gründen 
wollten. Wir befanden uns kaum 14 Tage in 
See, als dag Teinkwaſſer eine ſchwärzliche Farbe 
(die Matroſen ſagten: ed blüht!) aanagm und 
ſaulig ſchmickte, beim Vertheiſen deſſelben roch 
es im Zwiſchendeck wie in einer Senttrube. Die 
Folge war, daß Manner, Frauen und Kinder 
von der „rothen Ruhr“ befallen wurden. Vier⸗ 
zeha Auswanderer fielen dieſer tückiſchen Kranke 
heit zum Opfer und fanden in dem unermeßli⸗ 
chen Ocean ein tiefes Grab. Hier fehlte der 
Vater, dort die Mutter, oder Eltern hatten Kin⸗ 


ten Escadron! 
von Schmettau, 
Etampe “ 
„Zu Befehl, Herr Graf!“ 
1 Der Kuiſcher ſprach's, indem er dad Schuß⸗ 
leder hochzog. Es war derſelbe, welcher jünglt 
in der Nacht Jarl's Lob geſungen hatte. 

„Na, und es geht gut!“ 

„Es muß jehn, Herr Graf. Die villen 
Kinder!“ — 

„Die vielen Kinder!? Haben Sie denn 
gleich nach dem Kriege geheirathet 9* 

„Jawohl, Herr Graf. Und denn kam jedes 
Jahr Jottes Segen!“ 

„Hm — Hm! — Na, alſo vorwärts nach 
dem Weinbergsweg.“ 

„Zu Befehl, Herr Graf.“ 

Wie der Sturmwind flog der Wagen 
dahin. 

Nelly Mochow, die Jarl zu beſuchen vers 
ſprochen hatte, war aus einem der zu den Be⸗ 
ſitzungen des Grafen gehörenden Dörfer. Ein 
unverheiratheter Onkel hatte dem jungen Mädchen 
und ihrer Mutter ſeinerzeit geſchrieben, daß fie 
nach Berlin überſiedeln und ihm den Hausftand 
führen möchten, 

Es war auch alles anfangs nach Wunſch 
gegangen. Dann aber war der Onkel, ein 
Klempnermeiſter, plötzlich geſtorben, und die 
Frauen hatten, da allerlei Unglück und Krankheit 
das bischen Vermögen des Verwandten aufgezehrt, 
völlig mittellos dageſtanden. Statt aber in die 
Heimath zurückzukehren, waren ſie aus beſonderen 
Urſachen in Berlin zurückgeblieben. Ein Lands⸗ 
mann, ein geſchickter Kunftgärtner, hatte ſich ihnen 
bereits früher genähert und Nelly zuletzt einen 
Antrag gemacht. Sie ſelbſt war in einem ange⸗ 
ſehenen Weißwaarengeſchäft beſchäftigt. 

Jarl hatte ſchon oft ausgeholfen; faſt wie 
ein Vater hatte er für feine Heimathskinder ge⸗ 
ſorgt. — 

Die Eltern des Grafen Adam waren lange 
geftorben und hatten drei Kinder hinterlaſſen 


Sie ſtanden beim Mutmeiſter 
kriegten die Kugel bei 


— 


“ 


der zu beweinen. Das letzte Opfer war ein 


Leipziger, ein Herr L., welcher im Angeſicht der 


Rhede von Gaft London ſtarb und trotz der Nähe 
des Landes der Bequemlichkeit wegen in den in⸗ 
diſchen Ocean verſenkt wurde. Ein Fünfzehnter 
fand durch eigene Schuld den Tod, er fiel über 
Bord und mußte trotz Retlungsverſuchen erttin⸗ 
ken. Wir hatten gutes Trinkwaſſer an Bord, 
dieſes genoſſen jedoch der Kapitain, der Doctor 
und die acht auf der „Adele“ befindlichen Miſſio⸗ 
nare. Das Waſſer für den „Plebs“ ſoll direct 
der Elbe entnommen worden ſein. 76 Tage 
lang (Dauer der Reiſe) Salzfleiſch und jeden 
Sonnabend ſalzige Heringe genießen, während man 
in ſüdlichen Breiten ſchwimmt, und für den Durſt 
fauliges Trinkwaſſer, da braucht man kein „Nörg⸗ 
ler“ zu ſein, um dieſe „Bill of fare“ nicht für 
gut zu befinden. Aber ih wollte nur darthun, 
daß auch ohne Kataſtrophe das Meer Jahr aus 
Jahr ein ſeine Opfer fordert. 

— Der „Sang an Aegir“ ift nun⸗ 
mehr auch dem Padiſchah zu Ohren gedrungen. 
Sultan Abdul Hamid hatte ſchon längſt den 
Wunſch geäußert, die neue Compoſition Kaifer 
Wilhelms vortragen zu hören. Als er dieſe 
Woche vernahm, daß in der deutſchen Bürgers 
ſchule Konſtantinopels dieſer Geſang mit den 
Zöglingen eingeübt werde, ließ er ſechsunddreißig 
derſelben in feinen Palaſt entbieten, wo fie ihm 
den „Sang an Aegir“ vortragen mußten. Nach 
dieſem Vortrage wurden die Zöglinge mit ihren 
Lehrern reichlich bewirthet und letztere auch be» 
ſchenkt. 

— Aus Groß⸗Becskerek ſchreibt man dem 
„Peſter Lloyd“: Ein tragifomifcher Vor⸗ 
Fall bildet derzeit hier das Stadtgeſpräch. Die 
Frau eines hieſigen Bürgers kam dieſer Tage 
mit Zwillingen nieder. Unmittelbar nach dem 
Akte erfuhr die Wöchnerin, eine Nachbarin habe 
gleichfalls ſetzt einen Knaben zur Welt gebracht. 
Die Mutter der Zwillinge hatte den abſonderli⸗ 
chen Einfall, ihren Mann glauben machen zu 
wollen, daß ſie Drillinge geboren hobe und h 
ließ das Kind der Nachbarin herbeiholen. So 
lächelten denn drei Knaben dem heimkehrenden 
Papa entgegen, der aber von dieſer Beſcherun 
nicht ſonderlich erfreut ſchien. Selbſtverſtändli 
reklamirte bald darauf die Nachbarin ihren Sohn, 
aber, o Schreck! keine der anweſenden Frauen 
wußte anzugeben, welches Kind der fremden 
Mama zu retourniren ſei. So liegen denn jezt 
die drei Buben nebeneinander und fchreien um 
die Wette. In Groß⸗Becskerek aber wird derzeit 
ein zuverläſſiger Salomo geſucht. 


Telegramme. 


Berlin, 12, Februar, leber den Vor⸗ 
trag, den der Kaiſer Wilhelm im Saale der 
Kriegsakademie hielt, wird der Poſt noch mitge⸗ 


Eine unverheirathete, wenig vermögende Schweſter 
Eleonore, lebte auf Horſt, der Hauptbeſitzung der 
Familie, an der Grenze zwiſchen Schleswig und 
Jülland. 

Von Campe, ein früherer Ulanenoberſt, hatte 
die älteſte, Clementine, geheirathet und war, nach ⸗ 
dem er den Dienft quittirt, nach Berlin gezogen, 
um feine Töchter an reiche Cavaliere zu verhei⸗ 
rathen. 

Er beſaß ein bedeutendes Vermögen, wäh⸗ 
rend feine Frau nicht eben viel mitgebracht hatte, 
Die Jarl'ſchen Töchter waren nicht ſehr bemittelt. 
Die Hertſchaft Horſt war dem Grafen Adam aus 
einer Schenkung zugefallen. Ein Vetter feines 
Vaters, der ohne Nachkommenſchaft geioeſen, hatte 
ihm dieſen Befip vermacht. 

Graf Adam's Abſicht war, wie Brede erwähnt 
hatte, allernachſtens aus der Armee, der er ſchon 
während der Feldzüge mit höchſter Bravour ans 
gehört hatte, auszufheiden, noch ein Jahr in 
Berlin zu bleiben, dann aber auf feinem Gut zu 
leben und von dort nach Luſt und Laune Reiſen 
anzutreten oder Berlin wieder aufzuſuchen. — 

„Wohnt Frau Mochow hier ?“ fragte Graf 
Adam, am Ziel angelangt und aus dem Wagen 
ſpringend, einen vor der Thür ſtehenden 
Budiker. 

„Det weeß ick nich! Sehen Se uf de Tafel 
nach. Es hängt ene in Flur drinne!“ 

Graf Adam warf dem Antwortgeber einen 
kurz abweiſenden Blick zu und begab ſich ins 
Haus. 

„Na, du kanaſt boch en bisken manierlicher 
find, l“ rügte Krauſe und machte eine Bewegung, 
daß er in den Keller treten und ſich erfeiſchen 
wollte. 

In dieſem Auge nblid kam jedoch Graf Adam 

On wieder heraus, Ihm folgte ein junges 
Mädchen, die ih m Auskunft ertheilt hatte. 

„Drüben in dem kleinen, alleinftehenden Haufe 
beim Gärtner wohnt ſie ſeit acht Tagen:“ erklärte 
Jarl dem Aufſeher. 

„Nein, nein, laſſen Sie nur! Ich gehe hin⸗ 
über. Trinken Sie ein Glas Bier auf meine 
Koſten und halten dann drüben ““ 

Damit wandte er ſich zu Fuß nach einem 
freien Terrain, in dem ein niedliches Haus mitten 
im Garten lag. 

Igmpoſant ſah Graf Adam aus, als er über 
die Straße dahin ſchritt. Er ſchien die Gegen⸗ 
ſtände um ihn her durch feine Geſtalt herabzu⸗ 
drücken. Der Säbel bligte und klirrte, die blaue 
Uniform hob ſich maleriſch ab von dem Schnee⸗ 
weiß der Straße. Jeder ſchaute ihm nach und 
unwillkürlich drängte ſich ein bewunderndes Wort 
über die Lippen der Vorübergehenden. 

9 (Fortſetzung folgt.) 


theilt, daß er nicht vor der Militäriſchen Geſell⸗ 
ſchaft gehalten wurde, ſondern vor einem Kreiſe 
beſonders dazu commandirter Officiere, unter de⸗ 
nen ſich die geſammte Generalität, die Stabs⸗ 
officiere und eine Reihe von anderen Dificiereu 
der hier garniſonirenden Regimenter befanden. 
Auch waren etwa fünfzehn Marineofficiere zuge⸗ 
gen. Der Kaiſer, der Marineuniform trug, war 
bereits eine volle Stunde vor der angeſetzten Zeit 
in der Akademie erſchienen, um die Aufſtellung 
des Materials, das er mitgebracht hatte, perſön⸗ 
lich vorzunehmen. Der Kaiſer ſprach etwa 2¼ 
Stunden, vollſtändig frei und überraſchte durch 
ſein ganz bewunderungswürdiges Gedächtniß, das 
er für alle die Handels⸗ wie die Kriegsmarine 
angehenden Zahlen bewies. Auf einem Neben⸗ 
tiſche waren viele Karten, graphiſche Darſtellungen 
und Tabellen aufgelegt worden. Der Kaiſer be⸗ 
nutzte dieſe fortwährend, um die von ihm mit⸗ 
getheilten Zahlen zu belegen, wobei er ſich jedoch 
niemals der Hilfe ſeiner Adjutanten bediente. 
Dieſe hatten vielmehr unten im Saale Platz 
genommen. Nuch dem Vortrage blieb der Kaiſer 
mit etwa vierzig dazu befohlenen Herren bis 
gegen elf Uhr im Caſino der Kriegsakademie zus 
ſammen. 

Köln, 12. Februar. Bei dem verfloſſene 
Nacht in einem Schuhwaarengeſchäft in der Se⸗ 
verinſtraße ausgebrochenen Brande iſt eine vier⸗ 
undzwanzigjährige Dame um's Leben gekommen. 
Orti Perſonen ſprangen von der oberſten Etage 
in die Tiefe und wurden ſchwer verletzt in das 
Hoſpital befördert. Bei der ungeheuren Kälte 
waren die Löſch⸗ und Rettungs arbeiten ſehr er» 
ſchwert. Die Feuerwehr rettete die übrigen im 
Hauſe befindlichen Leute und verhütete das wei⸗ 
tere Umſichgreifen des Brandes. 

Danzig, 12. Februar. Bei der anhaltend 
ſtrengen Kälte ſtockt die Schifffahrt fat gänzlich. 
Der Hafen in Neufahrwaſſer und die Weichſel 
find ſtart vereiſt. Der Dampfer „Adlershorſt“ 
mußte 16 Seemeilen vor Libau wegen großer 
Es, umkehren. Der Hafen bei Pillau wird 
durch Eisbrecher freigehalten. Die Eisdecke der 
beiden Haffe ift fo ſtark, daß fie von Fuhrwerken 
paſſirt werden kann. 

Löwenberg, (Schleſien,) 12. Februar. 
In dem benachbarten Wittgendorf hat der Guts⸗ 
befiger Päuſer aus Eiferſucht feine Ehefrau und 
dann ſich ſelbſt erſchoſſen. — Auf dem Egmonts⸗ 
ſchacht bei Gottesberg brach ein Feuer aus. Drei 
zur Hilfe gerufenen Feuerwehren iſt es gelungen, 
durch muthiges Eingreifen den Schacht vor einem 
folgenſchweren Unglück zu bewahren. 

amburg, 12. Februar. Hier trafen 
fünfzig für die chineſiſche Regierung beſtimmte 
Wagenladungen mit Gewehren, aus der Gewehr» 
fabrik von Steyer ſtammend, ein, um per Schiff 
weiterzugehen. Die von Suez gemeldete Beſchlag⸗ 
nahme des Dampfers „Albingia“ der Hamburger 
Packetfahrt, der gleichfalls Kriegsmaterial für 
China führte, beſtätigt ſich nicht. 

Bremen, 12. Februar. Vor den Leichen⸗ 
ſchau⸗Geſchworenen in Loweſtoft ſagte Moſchkowitz 
aus, die Leiche, welche man für die ſeinige gehal⸗ 
ten habe, ſei diejenige ſeines Schwagers Guttmann 
geweſen, welcher aus Budapeſt mit feinem (Moſch⸗ 
kowiß) Paßſfutteral und mit feinen Geſchäftsbriefen 
verſchwunden ſei. Guttmann habe mit ſeinem 
Bruder Adolf 300,000 Gulden an der Börſe 
verloren; der Verſtorbene habe die Geſellſchaft, 
deren Director er geweſen ſei, beraubt. Die 
Schweſter der beiden Guttmann's ſei mit ihnen 
verſchwunden. Sie hatte 16,000 Gulden in ihr 
Kleid genäht. Die Geſchworengen erklärten die 
Ausſagen Moſchkowitz's als genügend, 

Paris, 12. Februar. Wie die hieſige 
Ausgabe des „New⸗Vork Herald“ berichtet, hat 
die Ankunft der Gascogne in New⸗Vork beſonders 
bei den Angehörigen der dortigen franzöſiſchen 
Colonie außerordentliche Freude hervorgerufen. 
Am Gebäude der „Compagnie Transgatlantique“ 
wurde die franzöſiſche Flagge gehißt; ſie wurde 
von einer großen Menſchenmenge mit dem Rufe 
„Vive la Gascogne“ begrüßt. 

Paris, 12. Februar. Bis jetzt bekannte 
Details zu der Verſpätung der „Gascogne“ ſind 
folgende: Bei einem großen Sturm am vierten 
Neijetage brach die große Schraubenwelle; das 
Schiff wurde dadurch und bei ſeiner geringen 
Segelkraft unfähig, mit Wind und Wellen zu 
kämpfen; es wurde aber nicht ſteuerlos und 
gerieth keinen Moment in Gefahr. Die „Gascogne“ 
wurde nur Curs weit abgedrängt und vermochte 
dann nur bei einigermaßen günſtigen Winden 
langjam vorwärtszukommen. Unter den Paſſagieren 
und der Beſatzung hat keinerlei Aufregung ges 
herrſcht, um ſo weniger, als das Schiff ſehr 
reichlich verproviantirt war. Daß keine anderen 
Schiffe angetroffen wurden, lag daran, daß die 
„Gascogne“ ganz aus der befahrenen großen 
Siraße herausgekommen war. Gleichzeitig mit 
zwei anderen Dampfern vor Fire Island an⸗ 
gekommen, ſuchte die „Gascogne“ ſofort durch 
wiederholte Zeichen die Aufmerkſamkeit auf ſich 
zu ziehen, aber vergebens. Die Diſtance war noch 
zu weit und die Luft zu trübe; dadurch vergingen 
dei der langſamen Fahrt der Gascogne abermals 
faft zwei Stunden, bis der Namen des Schiffes 
und die Meldung, daß alles wohl ſei, vom Lande 
aus verſtanden wurden. Bei der zwiſchen ö und 
6 Uhr Abends erfolgten Landung hatten ſich große 
Menſchenmengen eingefunden. Die Pafjagiere find 
voll Lobes über den Capitain und die Schiffs, 
bejagung,, Unter der Ladung der „Gascogne“ 
befanden ſich auch für 200,000 Francs Gemälde 
Rafael's und die ganzen Decorationen der „Das 
dame Sans » Gene“, dem Pariſer Vaudeville⸗ 
Theater gehörig, welches eine Tournee, durch 
Amerika unternimmt. 8 


Paris, 12. Februar. Der Schrilt des 
deutſchen Kaiſers, ſo ſchreibt der Figaro, bei 
der transatlantiſchen Compagnie Erkundigungen 
über das Schickfal der „Gascogne“ einziehen zu 
laſſen, dürfte alle franzöſiſchen Herzen mit jener 
hohen Befriedigung erfüllen, welche großmüthige 
Handlungen ſtets hervorzubringen pfl’gen. Es 
bedarf nicht dieſes Aktes der Höflichkeit, um 
Wilhelm II. als einen Mann von hohem mo⸗ 
raliſchen Werth zu beurtheilen. Unglücklicherweiſe 
iſt er ein Feind; aber er gehört zu jenen Feinden, 
welche man achten, und — wer weiß — es 
gehörten vielleicht nicht viele ſolcher Manifeſtationen 
wie die vor liegende dazu, um zu einem Reſultat 


zu gelangen, welches die geſammte Diplomatie 


nicht zu erreichen vermöchte: die aus Groll, 
Migßverſtändniſſen und Rivalitäten zufammengejegte 
Mauer zu zerſtören, die ſeit dem Jahre 
1871 zwiſchen den beiden Nationen ſich erhebt. 

Paris, 12. Februar. Bei der gerichtlichen 
Unterſuchung der Minenkataſtrophe in Montceau 
hat ſich herausgeſtellt, daß zwei Ingenieure durch 
ihre Leichtfertigkeit an der Exploſion mitſchuldig 
ſind, indem ſie Abdämmungen des brennenden 
Schachtes zu leicht aufführen ließen. Sie werden 
den Gerichten überwieſen werden. 

Paris, 12. Februar. Die vom Figaro 
gemeldete Abberufung des Oberſtlieutenants Mon⸗ 
teil wird officids dementirt. 

Hare, 12. Februar. Der Bordtommiffar 
der hier eingetroffenen Bretagne theilte mit, die 
Bretagne nahm die Winterlinie füdlich von der 
Bank von Neufundland, begegnete keinem Schiffe. 
Nach einem ruhigen Tag begann ſchlechtes Wetter 
mit furchtbaren Regengüſſen, jedoch keinen Schnee ⸗ 
ftürmen, 

London, 12. Februar. Wie aus Shanghai 
gemeldet wird, ſoll der Kaiſer von China den 
deutſchen Hauptmann v. Haneken beauftragt haben, 
für das kommende Frühjahr eine Armee zuſam⸗ 
menzubringen, welche aus inländiſchen Soldaten 
beſtehen und von Fremden, meiſt deutſchen Offi⸗ 
eieren, befehligt werden ſoll. 

Rom, 12. Februar. In Folge einer vier 
Studirenden der hieſigen Univerſität von dem 
Unterrichtsminiſter auferlegten Strafe veranſtaltete 
eine Anzahl Studenten lärmende Kundgebungen. 
Ein Student, welcher verhaftet wurde, wird von 
der Univerfität ausgeſchloſſen werden. 

Nach Privatmeldungen aus Acera (Provinz 
Caſerta) Haben daſelbſt ernſte Ruheſtörungen ftatte 
gefunden. Gegen tauſend Perfonen griffen die 
Octroi⸗Aufſeher wegen der auf Hanf aufgelegten 
Steuer an. Die Maſſen, welche mit Keuleu⸗ 
ſtöcken bewaffnet waren, zertrümmerten die Straßen» 
laternen, ſchlugen den Poſten vor dem Steuer⸗ 
hauſe nieder, drangen in das Centralbureau des 
Steueramted ein und raubten den Geldſchrank. 
Darauf wurde der Viceſteueragent überfallen und 
feines Portefeuilled und feiner Uhr beraubt. Als. 
dann ſetzte die Menge das Centralbureau in 
Brand, plünderte die Bürgermeifterei und Ders 
brannte die Stadtbibliothek. Nachdem der Vers 
ſuch, das Gefängniß zu flürmen, verunglückt war, 
richtete die aufgeregte Menge an deſſen Thoren 
durch Steinwürfe ſchwere Beſchädigungen an. 
Aus Nola herbeigeholtes Militär ſetzte dem Aufe 
ruhr ein Ziel und ſtellte die Ruhe wieder her. 
Die gerichtliche Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Antwerpen, 12. Februar Den Schlepp⸗ 
dampſern iſt es gelungen, die Durchfahrt von 
Auſtruweel für den Augenblick frei zu machen. 
Die meiſten der vom Eiſe eingeſchloſſen geweſenen 
Dampfer haben abſegeln oder in den hiefigen 
Hafen einlaufen können, 

Dresden, 18. Februar. Geſtern Nach'⸗ 
mittag iſt Finanzminiſter von Thümmel geſtorben. 

Wien, 13. Februar. Der böhmiſche Lande 
tag begann geſtern die Budgetberathunz. Czer⸗ 
nohoröfy, Gregr und Kaunitz traten für ein böh⸗ 
miſches Staatsrecht ein und griffen den deutſchen 
Großgrundbeſitz, die Regierung und den Statthalter 
auf das Heftigſte an. Gregr und Kaunig wur⸗ 
den wegen der Ausfälle auf den Statthalter zur 
Ordnung gerufen. Schleſinger erklärte die For ⸗ 
derung eines Staats rechts für abſolut unannehm ⸗ 
bar, den übrigen Beſchwerden würde ſicherlich 
Rechnung getragen werden. Palffy ermahnte die 
Jungiſchechen zum Frieden und zur Einkehr. Die 
Debatte wird heute fortgeſetzt. 

Paris, 13. Februar. Der Präfident Felix 
Faure hat nach Empfang der Nachricht von der 
Ankunft des Kaiſers von Oeſterreich auf franzö⸗ 
fügen Gebiet folgendes Telegramm an dieſen 
gerichtet: „Ich beeile mich, Ew. Majeftät bei der 
Ankunft auf franzöſiſchem Gebiete willkommen zu 
heißen und der Hoffnung Ausdruck zu geben, daß 
der neue Aufenthalt am Cap Martin Ew. Dia» 
jeſtät angenehm ſein wird. Ich lege Ihrer Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſerin meine ehrerbietigen Huldigun⸗ 
gen zu Füßen und bitte Ew. Majeftät, von mei⸗ 
nen aufrichtigen, freundſchaftlichen Gefühlen über 
zeugt zu ſein. 

Paris, 18. Februar. Der Vetwaltungs⸗ 
rath der Compagnie Transatlantique beglück⸗ 
wünſchte den Capitän der Gascogne und beſchloß, 
ihm zur Anerkennung für die auf der letzten 
Ueberfahrt bewieſene Energie eine goldene Medaille 
zu überreichen. 

Paris, 13. Februar. Der Kaiſer von 
Oeſterreich dankte dem Präſidenten Felix Faure 
telegraphiſch für den Willkommengruß. In der 


Depeſche heißt es: Die Kaiſerin und er, der 
Kaiſer, nähmen wieder mit großem Vergnügen 
Aufenthalt in dem ſchönen Lande. Das Tele. 
gramm ſchließt mit dem Ausdruck der Hochach⸗ 
tung und aufrichtigen Freundſchaft für den Präſi⸗ 
denten. 

Paris, 13, Februar. Das Tribunal der 
Seine hat die Nordbahngeſellſchaft verurtheilt, 
den Erben der Frau Holm aus Stockholm, welche 
bei dem Eiſenbah unfall bei Apilly das Leben 
einbüßte, folgende Beträge zu zahlen: 1. Fräulein 
Agnes Holm 50,000 Francs; 2. der Wittwe 
Holm eine monatliche Lebensrente von 300 
Francs; 3. für das verlorene Gepäck eine 
Entſchädigung von 2600 Francs. 

Venedig, 13. Februar. Die Mutter des 
Fürſten von Montenegro iſt geſtern Nacht hier 
geſtorben. 

Kopenhagen, 18. Februar. Die Beſ⸗ 
ſerung im Befinden der Königin ſchreitet nur 
langſam vorwärts und wird erſchwert durch die 
ſtrenge Kälte, die den wünſchenswerthen Aufen⸗ 
thalt in freier Luft verhindert. 

Yokohama, 13. Februar. Nach den leßz⸗ 
ten Meldungen ift die Lage bei Weihaiwei jeßt 
folgende: Sämmiliche chineſiſche Forts auf dem 
Feſtlande ſind von den Japanern genommen, das 
Fort auf der Ihisinſel iſt zum Schweigen ge⸗ 
bracht. Die chineſiſchen Panzerſchiffe „Tingyuen“ 
und „Laiynen“ ſowie die Kreuzer „Chingyuen“ 
und „Weiynen“ find zum Sinken gebracht, drei⸗ 
zehn chineſiſche Torpedoboote ſind zerſtört oder 
genommen worden. Ein japaniſches Torpedoboot 
iſt verloren, zwei andere find dienſtunfähig ger 
macht. Die übrigen chineſiſchen Kriegsſchiffe, das 
runter das große Panzerſchiff Chenyuen fowie 
die Forts auf der Inſel Linkungtau befinden ſich 
noch im Beſitze der Chineſen. 


Augekommene Fremde, 


Grand Hotel. Herren: Bohler Frankfurt. — 
RBotstein aus Bostow a. D. — Sorokow . 
Biberstein aus Nieschaws, — Bpringsgat 
— Ramin aus Ratenan, 

Motel Vietoria. Herren: Schweiss aus Warschau, 
— Gegamow aus Aletandropol, — Götz aus Mainz, — 
Korowiez aus Cüygin. — Poloüski aus Krementschug, 

Hotel Mannteuffel. Herren; Nipınicz, Kozlowski, 
und Bapıcki aus Warsebau, — Riller und Gorefeld aus 
Berlin. — Knol aus W. — Satibing und Cinberg aus 
Petersburg. — Vogielstein aus Halberstsdt, — Abramow 
aus Odessa. — Goldonpfenig aus Minsk. — Erzieramcow 
aus Nachiczewsäsk, — Berkowicz aus Riga. 

Hotel de Pologne. Herren: Weinreich aus Bisiy- 
stok, — Wrsösek aus Bendzin. — Serebij dom aus Cher- 
son, — Stokowski aus Nowomlyny. — Koblentz aus 
Jakobstadt — Baski und Twardo aus Warschau, 


Eoursberidt, 


2 8 
S .| 
en 8 
85 38. be 
= . 2 8 2 
1 5 3 3 
— 8 8 
S 8 S — 8 - 3. 
5 5 8 . 5 
= aa 1 — — 
23 2 | S W 
= ie RA DE RE 
muunw|5ß 2 | S . 5 
Br ge he II 1 
3 
R 5 
E 
ee — 1 
e „| ee 
111414183 age 
. 4 8 8 
535 2 8 
5 2 0 
& 5 E 
55 8 8 
en 8 F 
3 8 
8 9 
II al 3 7 
® R 
| a 
Ses B 
2 
88 | 
Iufernte 


Lagiewmiki kot, 
Widsewska 64. (218) 
Cena Okowity 2 dnia 14 Lutego, 
Netto 
Hurtowa w. 78’, Rs. 8.80 
Szynkown w, 78% „ 8.90. 
(Aboyzu 10 kop, od stopnia.) 


Feen 
Loder Thalia⸗Theater. 


Heute, Freitag, den 15. Februar 1895: 
2 vopnläre Vorſtellung im neuen Jahre 
16. zu wirklich popnlären, bidentend herabgejehien, halben 
Pieiſen der Plätze. 
Mit neuen Coſlümen, nenen Deteralionen, neuen Reguiſiten 1c it 
Im II. Akt; Muiſormiries Exira-Bühnen-Mufik-Torps. 
Zum 20. und letzten Male in dieſer Saiſon: 


Der Obersteiger. 


Große Oprreite in 3 Akten von Carl Zeller. 


1 
| 


KRARKRKAERRROONNRAURKERUNKK 
NANO n, 


Zum 2 Alale: 
Vorher: 
Die Direction, 
Heute, Freitag, den 15, Februar 1895: 

„Die beiden muſikaliſchen Wiener Gigerls“, ausg. von 
mit seiner Kalle, 
Auftreten des Frl. von Rosen. 

Auftreten der ganzen Geſellſchaft. 

1. Reihe 1. Piaß hinter den Lo geg (aum t.) Ns. —.60, 1. P. 2. Neitze (aumer.) 
0 Annonce. u 620 

0 Ants gonabaren Artıkls or St. Prteroburg ſucht 
„AA. 
handlungen in Blechdosen "ı, Ya, /, Yu Kg. (180) 


| zawiadamia, 2e W sali lioytacyjnej, Fili, przy ulicy Zachodniej AZ 31, w 


na sprzedaz zastawow we wlusciwym. czasie nie prolongowanych ; podezus 


Morgen, Sonnabend, den 16. Februar 1895; 
PENSION SCHÜLLER. 
Die Schulreiterin. 

KARKÄHRKRKUERERHERERKEHHUMELHR 
Große Jutereſſante Vorſtellung. 
den Gebr. Hasting: 
audg. von 4 Herren u. 4 Damen der Geſellſchaft. 
„Oſſetiu“, Freiheitepferd, „Mentor“, Schulpferd und „Dar⸗ 
Preiſe der Plätze: 

Ne. —.50, 2. Sip at Re. —.30, Galelſe Ne. —. 15. 

0 
ON. A. VEPHAHATB, G. -fl.-B., Oonuepchan, 30. 
Blooker's reiner Cacao 
Bt. Peterebntz, Grunse Morakaja Nr. 86. 
Fabrikant Blooker, Amsterdam, 


Bei den bekannten ermäßigten Preiſen der Plätze. 
Originat-Ihwank in 3 Mt en dos Car, Laue. 
| 
Prels,Luſiſplel in 1 Mt von Eaul Pohl. 
Ci GINISELLI 
irtus U. C. a 
2 
Halbe Preiſe! 
Moischel 
„Jack“, dreſfirtes Schwein, vorgef. vom Solo⸗Clowun Wanemann. 
ling“, Springpferd, vorg. von Srl. Georgie. 
Logen Rs. 4.40, J. Hehe Slüigle Hs. 1,10, 2. u. 3. Neibe Stulle NE —.80, 
8888888888880 
Dekade: ; 
Vertretung reſp. Agentur 5 
Soccer 
ein nahrliaftes Getränk. -e fur Bauland; Tun 
Zu haben in allen grösseren Colonialwaaren- und  Droguen- 
Mitglied der Jury Chicago 1893. 


0 — 
3 umer, : 
= 0. 59 1 
— 8 an Mühlenbau-Anſtalt, 5 

uu ſchweig. = 
— Vertreter, une 9 — 
u St. Melyezezycki & O-ci, - 

ühlenbou- Bureau und Muſter⸗Lager, 

10 „ Epitalna 5, 2 
5 5 - 
71 Betreiber, Oel- und autere Diüpfen, Relsſchälerelen, Fruct⸗ und Wiaten⸗ Bi 
— Speicher, A und Turbinen. 1 
Bis 1. Mai 1894 über 750 Plauſichter eigener Johr kalion, Bi 
in 152 complet mit Plauſichtern eingerichteten Mühlen. — 
ka 


Iuuurirte Kata oge gratis und france, ( 4—2 


Penaxrop» u Hnarca» eonon don 


2 


F todo? Kotetotototoroterererere, 
Bekanntmachung. 0 
Laut Inferat in Nr, 32 u. ſ. w. des „Lodzer Ta zeblatt“ offer 
ritt Har Rowinski, J lecna- und Solsa⸗Stroße, Küſe u. Butter 
aus der Fabrik des Herrn A. Schütz. Ich theile deshalb 
meinen geehrlea Kunden von xorz und Umgebung mit, daß dieſe Käſe 
nicht aus meiger Fabtit ſtammen. Der bett ff ende A. Schütz iſt auch 
kein Käſeſabrikant, ſor deen unr ein gelernter Schneider, ver es ſcwer⸗ 
lich zu e nem eigenen G. ſa alte dringen wird. Der Inhaber der Fabrit 
ft ein Israclit und der Name des Arbelters ſoll nur dazu dienen, um 
meine Runden zu izm zu lodım. 
Mit aller Hochachtang 
Franz Schütz, Käſe- und gulterfabrik, 


Lesmierz hel Leezyee . 


doo o ο LO 999909 


FILJIJA ZODZEA 
Warszawskiego Akcyjnego Towarzystwa Pozyezkowego 
(LOMBARD) 


9990999909 
0909099999099: 


20 


dniu 27 Lutego (11 Marca) 1895 r. i dui nastgpnych odbywa& sig bedzie 
aA 


uwauia lieytacyi, prolongata zustawow na sprzedaz wystawionych miejsca 

miec nie bedzie. Wykaz Nr. Nr. zastawöw, podlegajacych sprzedazy 0glo- 

s20Dy ‚zostanie W „Lodzer Zeitung“. 6 6—2 

Dee ngar sabe und ene KK) 

= Meluliwanrenjabrik und Mlechaniſche Anffalt; 
von 

: Fräntzl & Grundman, i 


Warfchan, Lean Nr. 90, 
liefert 


Bogen⸗Lampen nen lune, 
Nebenſchluß⸗, Diſſerenttal und Hauptſtromlampen 0 
(in 1% Staaten patehutrt durch die Such. Bogenlampen⸗ 
ſabrit Schmidt & Hansen). | 


Das Neueſte und Boll: 
kommenſte der Jetztzeit. 


7 &ffectvolles Licht be abſoluter Ruhe und Gleichmäßigkeit bei 
conſtantem Leuchtpuakt. 
Jar Stromſtäcke von 2—25 Amp. — Keime Unterbrechung 
{m N bens auß. —Funetionirt abſolut geräuschlos — Denkbar leichteſte % 
webt nung des Lan pe. — Einſachſte das el ganleſte Aus stattung. 


Prolpecte und Preis ien gratis und franco. (49 


Nn] 


Dertretet geſucht. 
Vusfihrung von Maſſen und elcettotechniſchen Bedbarfsartlleln. 


Maſchinen und complete Einrichtungen für Metaubearbeltung jeder Art. 


* 
CNN KR XN ? c 
eee 


X N * 


Raimund Ulbrich, & 
Lodz Konſtantinerſir. 24, 5 


empfleblt als die beſten Rätmaſchinen der Gegenwart: Original 
a ig mit freiſchwingendem Greifer (böchſtwichtig), Originale 
Dietoria mit automatifhem Gtoffbrüder Fuß, Orla nal ⸗ » 


ARARRAR 


SE) Zripleg, näht drei derfchichene Etiharten, ohne Apparat 
> Knopf, Säule, Auopochmelchinen Mir 2 0 Die » 

jimen für Härberei ze. Jernet Waschmaschinen Megine m 
enger, nt Für die bei mit gekauften » 

& Maſchinen lelſte meitgehendfte Garantie. — Reparaturen von Nähmaſchinen werden 


statt fauber und d illigſt angeſert gt, 
55 br W werden ee Oeſchäft nicht entfendet. 022 2 


2 
J. y YU U U U YET 
Vom Medizinalamt unter Nr. 4194 genehmigt. 


IV CH AN:NESZUT T: 


won 
(30-13 


J. Muszkowski 
Fluſſigteit gegen Kahllöpfigteit, deten Wirtung auf einer 2 
V Ibjaysıgen sründlicen, theoretischen und praltiſchen Studle i- 
von Jachmännern beruht. — Au fragen der Intereſſenten 
werden vom Erfinder beantmortel. 


Adreſſe: Muszkowskl, Warſchau. PR 5 
Niederlage in Lodz b:i J. Lunlewakel, Pettitauet - At 
a 


MM Siraße Ar. 4, T- Bie Motel Polski. N 


ı Preis 2 Mbl., mit Zuſendung 50 Kop. 1 „ 
FÜR Auf Wırlangen e aus gegen Radnapme abgefäidl. AD. #3 


Dr. med. M. Berenstein, 

bat ſich nach mebrjähelger wiſſenſchaſtli⸗ 

chen und peoet’jcher Ausbildung auf einigen 
Uriverfitäten Deuiſchlands dier niederge. 

laſſen und empfängt nur (12—11 
Angen-, Ohren- und Hafenkrauke 

von 9— 11 Vorm. und von 4—6 Nachm. 
Cegieln ana 22, I. 


El 


T Topnpnuerea 


Wann 
bu bellklkb yer, 
B30 50 MH 


Aue m demenze garpannguaro. 
MblAO „BABEAHH 
Topomee, Jeittenoe, DParTaduoe u — 

uogesuoe. 


UPONAETCA BESAB. 
Ta onsarr: C. II B. Azexcanıp. nom. 9 


Sa) 
kaszlacych i ostabionych ! 
Konoesjow. przez Depart. Medyozny | 


MOCKBA, Harosscras, . Mlepewerena 
Tama Hoa Cokrs, 97 


Siddowy elstrals 
1 karmelki „UELEWA« 
w aptekach 


N 88 0 —4 2 8 — 
* ol A Karl Kühn 


durch die Warſchauer und Berliner Medtztnal 
Behörde approbirter, Maſſeur, übernimmt Er, 
1 2 — Massage u, Bewegungs⸗HMuren 


Schlitten 


beides gebraucht, einfpännig, find preis» 
merth zu verlaufen. Zlegelſt. Nr. 75. 


Zu vermielhen! 

Im Haufe Nr. 35 (7886) in der 
Panista- Straße (Grüner Ning) find vom 
1. Juli J. J. verſchledene Wohnungen, 
von 1 bis 5 Zimmer und Küche, u 
vermicthen.  Naberes beim Hauebeſitzer 


Zahnärztliche Schule 


in Warschau, 
Bittſchriſten für den Gontritt find an den Div 


o 
000000000000, 


Cunttrihuus (Beflamant) 
Concert 


der rencmmirten Tyrolergeſellſchaft Z 
D. Iunthaler 

(Direktor Franz Junder), 

© beftehend aus 5 Damen u. 3 Herren. 8 


2 
VO0000000000101000000000000 
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Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Freltag, den 15. Februar a. e., 
um 8 Uhr Abenda, 


„Signal⸗Uebung“ 
8. Zug im Saale dis evongel ſclulh 
nien Jünglingsotreins, 
Commando 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Gartenlaube 


Jabrgang 1895, Heſt I., 
mit der Muſikbeſlage: 3—2 
Gartenlaube Walzer von Johann 


trauß. 
Vorräthlg in 
L. Fischer's 
Buch- u. Muſttallen, Handlung. 


LODZER THALIA-THBATER, 


Eine tüchtige Perſönlichkeit wird für 
die Beſorgung und Verwaltung der 
Theater- quiliten geſucht. Nur auf ſolche 
Meſlaetanten, die tadelloje Jengniſſe 
auſzuweiſen vermögen, tann Nuckacht 
gemdumen werden, Auch eine arbeltſamt, 
ſollde Frau würde ſich für den Posten 
eignen, 

Anmeldungen von 12— 1 Uhr Mlitags. 

Die Direction 
des Thalla⸗ Theaters. 


Dilektanten, 


welche bei der projectirten ECir⸗ 
ensvorftellung zum Beften der 
Kaſſe der Freiwilligen Feuer“ 
wehr mitwirten wollen, werben 
erſuch, ſich dis ſpäteſtens Freitag 
bei den Herren: C. F. hlukow, 
F. Dressler ‚oder im Eircus 
Reſtaurant zu melden. (4—4 
Harzer 


Ae 


(fanſte Hohlcoller). 

Hin mit elner aröheren Auswahl eins 
getreff n und verkaufe ſolche Im Hotel 
Nom, Nitolajuwsta-Straße Nr, 59 vis⸗ 
d-vis dem Cy nnaſtum. 6—1 

A, Heilscher, Sılhiyüatır. 
ch Yale een Lücjligen 


Vertreter 
für Lodz 


für den Ba tauf von mechaniichen 
Webſtühlen u. Vorbereitungs⸗ 
maſchimen, zur E zeugung von Baum 
woll, Halbwoll, Kammgarne, Salden, 
Lelnen» u. Jutewaaren. 3—1 
A. Hohlbaum, 
Webſiub fabrit u. Ef ſengleß⸗ rel, 
Jägerndorf, öſterr. Schleſien. 
Off ien mit augade det dispzuigen 
Tbätſeket u. mit Referenzen dl ect nach 
Jigerodo f erbeten, . 


Warnung. 


Ein Sola Wechſel auf 200 Nhl. 
ausgeftelt und uit der Untericheift 
Anton Pladek verſeben, iſt gerittiich 
ale gefälscht anerkannt worden und wird 
daher vor Aakauf etwalger Wechſel mit 
der Unterſchriſt Anton Pladek hiermit 
gewarnt. 8—1 


Ein (3—1 
[ t 1 t 
periiet in ruſſiſcher und lu deulſcher 
Eorreipondenn, fi cherer Rechger, fi det 
Stellung in am g özenen Etabllffment, 
Anteltt baldigſt. — Offerten unter Z 50, 
voſtlagernd, Lorz, erbeten, 
RESTITUTIONS-FLUID, 

eine die Nuskein der Pferde stärkende Flüffigs 
keit, erzeugt 
die Apotheke von Wonda & Wiorogörski, 


Krakauer-Borſiadt 45 in Warschau. 
Preis pro Flasche 1 R. 50 K. Halbe Flasche 85 K. 


rektor der Schult vom 15 (27.) I. J. an, zu 
8—1f ren. 17 


Verlauf in allen Apotheken und Droguens 
handlungen. 


S. Pstragowskl, 
Aonsdzeno Lleusypom. 
Bapmans 2 Deppana 1895 rogs. 


Schnelprepsendrack vun Leopold Zoner, 


